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Daressalam den 25ten Juni 1905 
 
Hochgeehrter Herr Geheimrath! [Wilhelm Dönitz] 
 
Bei meiner vor Kurzem erfolgten Rückkehr zur Küste fand ich Ihren Brief vor, der mir die 
erfreuliche Nachricht brachte von der Entdeckung einer neuen Zeckenart, welcher Sie 
meinen Namen beizulegen die Liebenswürdigkeit haben wollen. Meinen besten Dank 
dafür. Ich hoffe Ihnen dafür meinerseits auf der jetzigen Reise einiges zu verschaffen, was 
Ihnen erwünscht sein dürfte. Recht oft habe ich Sie herbeigewünscht, um an den 
interessanten Beobachtungen Theil zu nehmen, die ich hier sammeln kann. In Bezug auf 
Zecken concentrirt sich mein Interesse augenblicklich fast ausschließlich auf den 
Ornithodorus Savignyi, eine sehr merkwürdige Art. Dieselbe ist überall in den Hütten der 
Eingeborenen und seit einigen Jahren auch auf den Lagerplätzen des großen 
Caravanenstraßen zu finden. Bei Tage verstecken sich diese Zecken im Boden, Nachts 
kommen sie hervor, um das Blut der Menschen zu saugen. Es sind also veritable 
Menschenzecken und als solche sind sie auch die Überträger einer Infectionskrankheit, des 
afrikanischen Recurrensfiebers, das sich in einigen, allerdings nur unwesentlichen Punkten, 
von dem europäischen unterscheidet. Ich hoffe diese Zeckenart lebend nach Berlin zu 
bringen. Sie werden dann am besten selbst die Art und Weise der Befruchtung studieren 
können. Es ist mir gelungen die Recurrens-Spirochäten in ziemlich vielen dieser Zecken 
nachzuweisen. Mit Dr. Kudicke zusammen wurden Versuche an Affen gemacht, die positiv 
ausgefallen sind. Leider ist uns ein Engländer in der Publication dieser Entdeckung 
zuvorgekommen, wie ich aus einer der letzten Nummern des British Medical Journal 
gesehen habe. Ich werde in Zukunft auch meine Entdeckungen telegraphisch zu 
veröffentlichen gezwungen sein, um die Prioritäten zu sichern. Ich habe augenblicklich eine 
ganze Anzahl auf Lager, die sich auf Pest, Trypanosomen, Piroplasmen beziehen. Um aber 
wieder auf die Insecten zurückzukommen, kann ich Ihnen berichten, daß ich auf der 
Expedition ins Innere 4 verschiedene Glossinenarten getroffen habe, nämlich Gl. fusca, 
pallidipes, morsitans und tachinoides. Die Gl. fusca ist die hier am häufigsten 
vorkommende. In einer allerdings nur kleinen Anzahl derselben habe ich die 
Trypanosomen nachweisen können. Ich bin jetzt damit beschäftigt, Glossinen künstlich zu 
inficiren, um das bisher Gefundene zu ergänzen. 
Dann habe ich vielfach Gelegenheit gehabt, Anopheles fangen zu können; natürlich bin ich 
auch entsprechend von ihnen gestochen worden; aber dank dem Chinin hat es mir nichts 
geschadet. Unter diesen Anopheles sind A. hebes und merus in der überwiegenden 
Mehrzahl vertreten. Es kommen aber auch andere Arten vor, die bestimmt werden 
müßten. Eine Art scheint mir neu zu sein, sie hat fleckenlose Flügel. 
Schließlich habe ich für Sie noch einen blutsaugenden Wasserkäfer, anscheinend einen 
Gyrinus. Die Eingeborenen in der Umgegend von Morogoro benutzen ihn ähnlich wie wir 
die Blutegel verwenden. Und in der That, die Käfer beißen sofort, wenn man sie auf die 
Haut setzt. Ich habe noch nie von solchen Wasserkäfern gehört, vielleicht ist diese 
Eigenschaft derselben noch ganz unbekannt. 
Wenn ich mit meinen Arbeiten noch vor dem Herbst fertig werde und dem entsprechend 
die Rückreise antreten kann, dann bringe ich Ihnen das erwähnte Material selbst mit, 
andererseits schicke ich es Ihnen in nächster Zeit zu. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Ihr ergebenster 
R. Koch 
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